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genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
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ins eferig bei Ph. Matthias. 
Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
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1879. 


Donnerſtag, 4. Dezember. 


—— —— ——— 


— Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Abg. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Dezember. Der König hat geruht: den Miniſteria“⸗ 
Direktor, Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Rindfleiſch zum Unter⸗ 
Staatsſekretär im Juſtüminiſterium, den Geheimen Ober⸗Juſtizrath 
Nebe⸗Pflugſtaedt zum Direktor im Juſtizminiſterium mit dem Charakter 
als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtizrath, und den Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath und vortragenden Rath im Reichs⸗Juſtizamte Dr. Ecclus 
zum Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im Juſtizminiſterium 
zu ernennen. j E 

Der König hat gerubt: dem Wirtbſchafts⸗Inſpektor Mietchen 
u Slabencinek im Kreiſe Inowrazlaw die Rettungs⸗Medaille am 
ande zu verleihen. 


Vom Tandtage. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 3. Dezember. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Maybach, Lu⸗ 
cius, Friedberg und mehrere Kommiſſarien. SZ 

Vom Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl iſt ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Glückwünſche des Hauſes zu ihrer ſilbernen Hochzeit 
eingegangen. f 

uf der eee ſteht zunächſt der vom Abg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt beantragte Geſetzentwurf über die Vererbung der 
Landgüter in der Provinz Weſtfalen und in einigen rhei⸗ 
niſchen Kreiſen. d 

Zu S 1, der dies Geſetz auf alle Landgüter dieſer Kreiſe anwenden 
will, beantragen: 5 

1) Köhler, Schellwitz und Spener: den Antrag der 
Shontöregienung zur Erwägung der Frage zu überweiſen, welche ge⸗ 
ſetzlichen Veſtimmungen zur Erhaltung der Bauernhöfe in der Provinz 

itfalen, namentlich durch Aenderung der beſtehenden Erbfolge, zu 
— — find, um die von den Antragſtellern beabſichtigten Ziele zu 
erreichen. ? 

2) Windthorſt. Miquel und v. Schorlemer⸗Alſt: den 
Antrag der Staalsregierung mit der Aufforderung zu überweiſen, dem 
nächſten Landtage einen Geſetzentwurf, nach Anhörung des Provin⸗ 
ziallandtages, vorzulegen, welcher die Vererbung der Landgüter in der 
Provinz Weſtfalen u. ſ. w. Behufs deren Erhaltung im Sinne des er⸗ 
wähnten Antrages regelt. s 

Abg. v. Minnigerode ftellt zu dieſem letzteren Antrage fol 
genden Tinterantrag: Die Staatsregierung zu erſuchen, auch bezüglich 
der übrigen Provinzen, ſoweit für ſie das Bedürfniß nach Regelung 
der Erfolge in den Bauernhöfen hervortritt, nach Anhörung 
der Provinzial⸗Landtage, Geſetzentwürfe in gleichem Sinne, wie 
vorliegende Antrag, den beiden Häuſern des Landtages demnächſt zur 


v. Ludwig beantragt die Worte „in den Bauernhöfen“ 
des Antrages v. Minnigerode zu erſetzen durch die Worte: „in den 
Landgütern aller Kategorien“: Abg v. Eynern beantragt die 
Streichung des Wortes „nächſten“ im Antrage Windthorſt. 

Abg. Grumbrecht: Das Ziel des Abg. v. Schorlemer iſt mir 
jompatbtich, aber nicht ſein Antrag Es fehlen darin vor Allem die 
Beſtimmungen des hannöverſchen Höferechts, welche die Geltung des 
Anerbenrechts von der Zuſtimmung des Eigenthümers abhängig machen 
und Eintragung des Anerben in die Höferolle verlangen. Obwohl das 
Geſetz in Hannover 5 Jahre beſteht und Behörden und Private, 
darunter ich ſelbſt, für die Eintragung in die Höferollen die größte 
Propaganda machten, haben von den Höfen Hannovers, die an ein 
renges Anerbenrecht gewöhnt find, nur 60 Proz. davon Gebrauch 
gemacht. Da die Landbewohner nicht gern Teſtament machen. ſo 
würde alſo vielen eine für ſie nicht paſſende Erbfolge durch dieſes Ge⸗ 
ſetz aujgedrungen. Den politiſchen Nutzen dieſer Erbfolge erkenne ich 
an; ſehr zweifelhaft iſt mir aber der wirthſchaftliche. Die Angaben 
v. Schorlemers über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Grundbe⸗ 
ſitzes in Frankreich ſind offen bar nicht richtig; wenn dort 123 Millio⸗ 
nen Parzellen wären, jo hieße das 3 bis 4 Grundſtücke pro Kopf der 
Bevölkerung und eine Schuldenlaſt von 15 Millarden auf 100 Millio⸗ 
nen Morden mit 6 bis 8 Proz. Zinſen würde für jeden Morgen 
Ackerland eine jährliche Zinſenlaſt von 200 Mark bedeuten. Könnte 
da Frankreich, wie es in der That iſt, ſo viel reicher ſein als Deutſchland, 
das man mit großem Unrecht als ein armes Land bezeichnet? (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Jawohl, Deutſchland konnte ſich bei er Zerſplitte⸗ 
rung und den Binnenzöllen nicht ſo entwickeln, wie Frankreich und 
England; aber es hat in der letzten Zeit men viel mehr 

eleiftet, als dieſe beiden Länder und iſt nächſt denſelben das reichſte 
Land Europas. Ich empfehle den Antrag Köhler, der nur die Ten⸗ 
denz, aber nicht den Inhalt des Schorlemer'ſchen Entwurfs empfiehlt. 
Die Regierung muß erſt die Provinzial⸗Regierungen und dann die 
Provinzial⸗Landtage befragen; ſie kann alſo dem e Landtage 
nicht ſchon einen Geſetzentwurf vorlegen. Wir müſſen hier ſehr vor⸗ 
Van fein. Parteiſtrömungen ſchießen immer über das Ziel weg. 
bg. » Minntgerode: Bei der einſchneidenden Bedeutung 

des geſicherten bäuerlichen Beſitzes und den ſich mehrenden ungünitigen 
Zeichen für denſelben müſſen wir einer generellen Regelung dieſer Ma⸗ 
terie näher treten. Wenn wir auch die Frage für alle P ovinzen 
erwogen ſehen wollen, ſo ſoll doch die Regelung immer nur im lokalen 
Sinne erfolgen. Das deutſche blirgerlice Geſetzbuch wird uns hierin 
hoffentlich freie Bahn laſſen, denn die Ausdehnung der Reichsgeſetzge⸗ 
bung auf das Privatrecht iſt von uns nur unter der ausdrücklichen 
Bedingung bewilligt worden, daß das Erbrecht in erſter Linie der pro⸗ 
vinziellen Geſetzgebung zu reſerviren Te, Ob es möglich iſt, wie in 
Weſtfalen, jo in der ganzen Monarchie bäuerliche und ritterl che Güter 
leich zu behandeln, kann ZE Bedenken unterliegen. Wir wollen 
GE die abgeſchloſſene bäuerlihe Nahrung in ihrem Beitande 
chern, einen unabhängigen gut ſituirten Bauernſtand haben. Der An⸗ 
trag v. Ludwig's erſchwert die Regelung der Sache, indem er das 
Gebiet erweitert. Wir wollen nur einen Geſetzentwurf in gleichem 
Sinne wie der Schorlemer'ſche, d. h. zur Beförderung der ar gegebenen 
„aber unter größter Würdigung der lokalen Intereſſen. Ich 


detone beſonders, daß die Teſürfreiheit und die freie Verfügung unter Miniſter Dr. Lucius: Der Beſchluß zweiter Berathung iſt eigent⸗ | rung richte, über die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl im 8. Düf- 
Lebenden dabei Be ech bleiben. j 2 lich ein Internum des Hauſes, er engagirt die Mehrheit, nicht die Re⸗ ſeldorfer Wahlbezirk ſich zu erklären. . E 
bg. Pariſius entwickelt in I4itündiger Rede feine SE ierung, die erſt ſpäter Stellung zu nehmen in der Lage fein würde. Abg. Wehr: Ich erkläre mich gegen den zweiten Antrag der 
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Geſetzgebung von 1806/7 H 
er weit ein gie 


eeignet ift, die jetzt auch in Weſtfalen durch ein Uebereinkommen der 
Betheiligten ganz gut geregelt wird, ſoll durch den Zufall der Erſtge⸗ 
burt entſchieden werden. Das Bedürfniß hierzu iſt in keiner Weiſe 
nachgewieſen. Schon in der Zeit der ſogenannten Landrathskammern 
traten die Konſervativen mit ſolchen Anträgen hervor. Damals wurde 
zahlenmäßig in einer Denkſchrift des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
liber die Bewegung in den ſpannfähigen bäuerlichen Nahrungen in den 
ſechs öſtlichen Provinzen und Weſtfalen in der Zeit von 1816 bis 
1859 nachgewieſen, welche glänzenden Reſultate die Stein⸗Harden⸗ 
berg'ſche Geſetzgebung für den kleinen Bauernſtand hatte. Wenn ir⸗ 
gend etwas gegen den Antrag v. Schorlemer ſpricht, ſo iſt es der Zu⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft in Frankreich. Wenn der Wille der Bevöl⸗ 
kerung entſcheidet, ſo darf man nicht ſo vornehm wie Herr v. Schorle⸗ 
mer über die Brüning'ſche Petition hinweggehen, die doch aus einem 
Verein von 3—400 Bauern hervorgegangen iſt. Im Münſterlande, 
wo die Hofwirthſchaft mit großer Weide vorherrſcht, mag man dieſes 
Erbrecht wünſchen; im Bezirke von Arnsberg will man es ſchon nicht 
ganz ſo; man hält das Minorat für wirthſchaftlich vortheilhafter. In 
anderen Bezirken Weſtfalens, wo das ſüddeutſche Syſtem des Par⸗ 
zellenbeſitzes beſteht, im Kreiſe Minden⸗Ravensberg und in den Siege⸗ 
ner Hauländern, beſonders aber in den induſtriellen Sie Ze von 
Dortmund und Bochum, iſt dieſes Geſetz ganz gewiß kein Bedürfniß. 
In manchen Diſtrikten beträgt die zwanzigfache Kapitalifirung das 4, 
Dr, ja 20⸗fache des Werthes. Es würde alſo bei 75 M. Reinertrag 
auch ein Grundſtück, das vielleicht nur 3 bis 5 Morgen beträgt, unter 
dieſes Geſetz fallen; wenn dann nur etwas Schulden da ſind, ſo be⸗ 
kommen die abzufindenden Kinder nichts, obwohl das Grundſtück einen 
ganz beträchtlichen Werth hat; ge wandern in die Städte und werden 
Proletarier; das heißt doch die Sozialdemokratie fördern! Wenn die 
Stimme des weſtfäliſchen Volkes ſo wichtig iſt, ſo leſen Sie, was ein 
Mann, der trotz alledem noch heute in Weſtfalen in gutem Rufe ſteht, 
ein Kenner der dortigen Verhältniſſe, Waldeck, der heute vor 
dreißig Jahren nach dem bekannten Bubenſtück aus dem Kerker 
entlaſſen wurde, in ſeiner Schrift über „das bäuerliche Erbfolgegeſetz 
für die Provinz Weſtfalen“ darüber ſagt. Ein anderer Mann der 
rothen Erde, der auch überall in gutem Andenken ſteht, Harkort, ver⸗ 
langte in jener Zeit zur Erhaltung und Vermehrung des Bauern⸗ 
ſtandes nur das volle und freie Dispoſitionsrecht, mit dem der Eigen⸗ 
thümer vermöge ſeiner Vorliebe für das vererbte Gut und der ihm 
innewohnenden Zähigkeit der Sitte den tauglichen Erben und die Be⸗ 
dingungen der Uebernahme am beſten zu finden wiſſe. Wenn die 
Herren Hannoveraner mit den Konſervativen über politiſche Fragen 
einig ſind, dann wird Alles Geſetz, es mag auf unſere altpreußiſchen 
Zuſtände noch fo wenig paſſen, wir haben leider nicht Hannover 
annektirt, ſondern find von Hannover annektirt worden. (eiterkeit.) 
Unſere Bauerngüter von der Grenze Hannovers w Folge dei 


nover weit vorau Abg. Wind ö H us ` 
Gardelegen und Salzwedel, wo die Bodenverhältniſſe recht ſchlecht find, 
gingen die jüngeren Söhne mit ihren paar Tauſend Thalern Abfin⸗ 
dung damals nach Hannover und kauften dort Höfe, weil dieſe dort in 
Folge der verkehrten Geſetzgebung billig waren. Der Abgeordnete von 
Minnigerode ſcheint mit ſeinen Plänen für alle Provinzen ſchon den 
Rückzug anzutreten. Für Naſſau, wo man ſogar mit dem Syſtem der 
Naturaltheilung einen ſehr wohlhabenden Bauernſtand hat, wäre nach 
Anſicht der dortigen Abgeordneten ein ſolcher Antrag blanker Unſinn. 
Auch auf den alten Provinziallandtagen widerſprachen die Bauern 
ſolchen Verſuchen, ſie zu retten, mit den gröbſten Ausdrücken; in den 
heutigen Provinzial⸗Landtagen iſt dieſer Stand freilich ſo gut wie 
nicht vertreten. (Widerſpruch rechts.) Im Fahre 1847 ſollte eine 
Verordnung, betreffend die Abſchätzung der Güter und die Auseinander⸗ 
fegung, eingeführt werden; alle Gerichte und Regierungen hatten über 
das Bedürfniß Erhebungen anzuſtellen und verneinten daſſelbe. Der 
Juſtizminiſter Simons erklärte nach zwölf Jahren als Reſultat einer 
ſorgfältigen Enquete, daß die Beſorgniß einer Zerſplitterung des 
Grundbeſitzes und ein 5 nach Veränderung des bäuerlichen 
Erbrechtes ſich nirgends gezeigt habe. Seitdem haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe nicht geändert. 


Abg. Miquel: Der Abgeordnete Pariſius hat ſich vergeblich 
bemüht, aus der vorliegenden Frage eine politiſche Parteifrage zu 
machen. Auch wunderte er ſich, liberale Männer unter den Mitunter⸗ 
zeichnern des Antrags zu finden. Glaubt er denn allein Anſpruch auf 
die Bezeichnung liberal zu haben? Seine Beſchwerden über Einſchrän⸗ 
kung der freien Dispoſition ſind gegenſtandslos, denn der Geſetzentwurf 
läßt dem Beſitzer nach allen Richtungen völlig freie Hand. Er erkennt 
das Naturgemäße des Zuſtandes an, daß die Bauerngüter bei Verer⸗ 
bungen nicht getheilt werden, ſondern in der Familie bleiben, und ſo 
wird er auch zugeben müſſen, daß unſer Entwurf nach dieſer Richtung 
hin vollkommen den Verhältniſſen entſprechend iſt. Die Pariſius'ſche 
Behauptung, der Entwurf verletze durch ein Erſtgeburtsrecht die Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze, hat nur eine ſcheinbare Berechtigung, denn gerade 
darin, daß der Uebernehmer des Gutes einen kleinen Vorzug vor den 
Miterben voraus hat, liegt eine materielle Ausgleichung und ein Aequi⸗ 
valent für ſein Riſiko und ſeine Bemühung. Ich gehe nicht ſoweit, 
wie einige auch liberale, Juriſten, das Notherbenrecht und den Pflicht⸗ 
theil zu verwerfen; aber eine zu hohe Abfindung, die das Geſetz gegen 
den Willen der Betheiligten erzwingt, führt nach meiner Erfahrung zu 
großem Unheil, zur Zerſplitterung und Uneinigkeit in der Familie, 
während eine der Abfindung das Gegentheil bewirkt und den fried⸗ 
lichen Beſtand der Familie ſichert. Wir wollen den Geſetzentwurf auch 
durchaus nicht gegen den Willen der Bevölkerung einbringen; wi: haben 
ja ganze Provinzen, auf die eine derartige Geſetzgebung nicht anwendbar 
wäre. Deshalb bin ich auch zweifelhaft, ob der Antrag Minnigerode 
der Sache mehr nützt oder ſchadet. Deshalb wird es beſſer ſein, wenn 
die Sache von der Bevölkerung ſelbſt, von den Kreistagen und Pro⸗ 
. ausgeht. Unſer Antrag präjudizirt in keiner Weiſe dem 
ehelichen Güterrecht oder dem bäuerlichen Erbrecht, ebenſo wenig der 
Frage, ob die Rittergüter ebenſo zu behandeln feien, wie die bäuerli⸗ 
chen. Der Sinn unſeres Antrages iſt nur der: wir halten den Erlaß 
eines Geſetzes in der Richtung des Schorlemer'ſchen Antrages für 
nützlich und erſprießlich. 
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Aegidi ſtimmender Wahlmann, 1 
Wahltage im Konkurs befunden habe, alſo nicht wahl 


gericht in Hamm zuvor hören muß. Ich ſelbſt will die Sache in dem 
ezeichneten Sinne möglichſt fördern. Aber die Annahme des Schorle⸗ 
merſchen Antrages würde der Regierung eine Verpflichtung auferlegen, 


die ſie möglicherweiſe Ca nicht erfüllen kann und nach der e * 


und Motivirung des Abg. v. Schorlemer ſelbſt auch nicht erfüllen ſo 


Trotz des beſten Willens zur Sache, den ich auch bei dem Juſtizminiſter 


daß die nothwendig vorangehenden Ermittelungen bis zum Ei 

des nächſten Landtages erledigt ſein werden. Der Tendenz ` Se 

Geſetzentwurfs Schorlemer ſage ich jede Förderung zu und will, ſoweit 

möglich iſt, die Vorlage in der kürzeſten Friſt vorlegen; daß es a 

ſchon in Jahresfriſt geſchieht, kann ich nicht zuſagen. (Beifall.) 
Abg. Rickert: Ein be des Hauſes in einer beſtimmten 

Richtung, wie es durch den Ar 1 

noch die Materialien vorliegen und n geprüft 

Autorität dieſes Hauſes nicht förder ! 

Herren auf der rechten Seite das Bedenken in verſchärftem Maße ent⸗ 
egenhalten, welches Sie uns mit Bezug auf die Geſetzgebung der 
hien Jahre gegenüberſtellen: wir arbeiteten zu ſchnell und ohne ſorg⸗ 

fältige Prüfung des vorliegenden Materials. Nach den Erklärungen 

der Regierung können wir bei aller Sympathie für die Sache weiter 


vorausſetze, kann ich nicht verſprechen und mich nicht dafür en Sec 
n ! 
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trag Windthorſt bezweckt wird, bevor 
\ \ g iſt den 

ich, und ich möchte gerade den 
I 


nichts Anderes thun, als den Antrag Köhler annehmen. Ganz ungn⸗ 2 
ER 


nehmbar jcheint mir der Antrag des Abg. v. Minnigerode. g 
iehung auf Weſtfalen haben wir doch wenigſtens einige materielle 
UE gehört, was aber der Antrag v. Minnigerode 
will, hat der Antragſteller uns nicht geſagt und er ſelbſt weiß wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo wenig wie wir, ob und wo ein Bedürfniß zu einer 
anderweitigen Regelung der Erbfolge in anderen Provinzen vorhanden 
iſt. Laſſen Sie doch die Sache aus den Provinzen hervor kommen. 
Ich habe den Herrn Mimiſter jo verſtanden, daß die Regierung aus 
eigener Initiatide auch in den übrigen Provinzen Ermittelungen 
anſtellen wird. Haben Sie an dieſer Zuſage nicht genug? Welchen 
Zweck foll dieſe ganz unklare und in der Luft ſchwebende Reſolution 


noch haben? GC 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: In Bezug auf Freiheit der 
Dispoſition hält unſer Geſetzentwurf jeden Vergleich mit der hannö⸗ 


verſchen Höferolle aus; wir ſchließen jeden Zwang aus und ſtellen es 


in das Belieben des Einzelnen, von den geſetzlichen Beſtimmungen Ge⸗ 
brauch zu machen. Herr Grumbrecht bemängelt meine f 
gaben über Frankreich; ich habe nach dem offiziellen „Moniteur“ at 
und überall die Durchſchnittszahlen gebracht. Warum jo ängſt 
wenn es ſich um die als nothwendig anerkannte Abänderung eines 
etzlichen Zuſtandes handelt, end doch nd 

enderung von Geſetzes⸗ und Verfaf 
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deck. Die Thätigkeit Waldecks im Intereſſe des Bauernſtandes datirt 
aus der Zeit, in der dieſer Stand noch mit Obereigenthum belaſtet 
war. Die von ihm erſtrebte Beſeitigung dieſer Laſt iſt erfolgt, und 
damit iſt die Berufung auf ſeine Autorität gegenſtandlos. Dann iſt 
Harkort erwähnt worden, der unbedingte Verfechter der Dispoſttions⸗ 
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freiheit. Der Neſſe Harkorts, der an den Grundſätzen feines Onkels 


feſthält, zählt zu den Unterſtützern dieſes Geſetzes. Die Tendenz un⸗ 


ſeres Geſetzes iſt auf Erhaltung unſeres Bauernſtandes erichtet und 
oben ihren 


die traurigen Agrarverhältnifie in Irland und Italien 
Grund in der 0 d er 2 
oe uns gefährlich, weil er eine zu große Freiheit der Erwägung 
a 
giebt. 8 h 

Drei und eine halbe Stunde hat diefe Debatte gedauert. 
Nachtrag perſönlicher Bemerkungen reduziren wir darauf, daß Abg. 
Grumbrecht gegen den perſönlichen Charakter der Polemik von 
Schorlemer's und (ct guten und ſchlechten 


erklärt, gegen ſeine mehr oder minder guten Witze Verwahrung ein⸗ 
legt. Man toll nicht in der Provinz Hannover von ihm ſagen, 
er ein Gegner des Höferechtes ſei, er habe nur daraus, daß ſich in 


ernichtung des Bauernſtandes. Der Antrag Köhler er⸗ 
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ßt und dem Ermeſſen der Staatsregierung zu weiten Spielraum 
Den 


ö ige, oder vielmehr, da 
der Präſident den Ausdruck „schlechte Witze“ nicht für parlamentariſch 


n 


Jahren nicht mehr als 60 Prozent in die Rolle haben eintragen laflen, 


den Schluß gezogen, daß es nicht durchweg dem Bedürfniß entſpreche. 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt verſichert dagegen Herrn Grumbrecht 
einer wahren und ſo aufrichtigen Hochachtung, 
liege, als über ihn Witze zu machen. N ? 

Bei der SEN wird der Antrag Windthorſt mit bedeu⸗ 
tender Majorität, der Unterantrag Minnigerode gegen die 


angenommen. Der Antrag Köhler, ſowie die Amendements von 
Eynern und von Ludwig zu den Anträgen Windthorſt reſp. v. Min⸗ 
nigerode werden mit bedeutender Majorität abgelehnt. 

Es folgen Wahlprüfungen. Be 
ahlbezirk wurden für Dr. Aegidi und v. 


entſcheiden ließ. In einem Proteſte wird nun behauptet, daß ein für 
Diedrich Schroer aus Bomburg, ſich am 


Dr. Aegidi im 8. Düſſeldorfer Wahlbezirk für ungültig zu 


anzuweiſen, daß er an den Freiherrn v. 5 die Aufforde⸗ 


D 


ru 
daß ihm nichts ferner 8 
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A terantı { die Stimmen 
des Fortſchritts, der Nationalliberalen und einiger Freikonſervativen 


Bei der Wahl im 8. Duſſel⸗ 
2 chorlemer⸗ 
Stimmen abgegeben, ſo daß der Wahlkommiſſar das Loos 
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jr Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt: 1) Die Wahl des Pro⸗ Ger. 
eſſor 


erklären. 2) Die Staatsregierung zu erſuchen, den Wahlkommiſſarius 
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En Be 


Ifntereſſe der 


Präſidenten des 5 4 einberufen werden ſollte, der jedoch die Wahl 
nicht annahm. „Regierung behauptete damals, daß „Mitglieder“ 
im Sinne des Artikels 78 der Verfaſſung, deren Legitimation das 
aus zu prüfen hat, nur diejenigen ſind, die vom Wahlkommiſſar als 
olche proklamirt und nach Annahme der Wahl vorläufig in das Haus 
eingetreten ſind. Eine weitergehende Befugniß habe das Haus nicht. 
Auch jetzt darf das Haus nicht auf Grund eines mindeſtens zweifel⸗ 
baften Rechtes eine Machterweiterung erſtreben. E 
Abg. Windthorſt: Es handelt ſich hier um eine rein juris 
ſche Frage. Die Nichtigkeit der Wahl muß aus dieſem formellen 
runde ohne Weiteres bejaht werden. Ich entſcheide mich demnach 
für die Einberufung des Frhrn. v. Schorlemer und nicht für eine Neu⸗ 
wahl. Der Fall Tettau iſt kein Präzedenzfall, denn er iſt durch die 
Refignation des Abg. v. Saucken gar nicht zum Austrag gekommen. 
Damals ſollte auch die Einberufung direkt durch den Präſidenten 
dieſes Hauſes, jetzt ſoll ſie durch Vermittelung der Regierung er⸗ 
folgen, das iſt etwas weſentlich anderes. Das Haus muß ent⸗ 
cheiden, welcher von zwei Kandidaten der richtige iſt, keineswegs die 
egierung. “> ep e 
Abg. v. Bennigſen: Politiſche Gründe dürfen in dieſer Frage 
nicht maßgebend ſein. Ich ſtimme für die Ungültigkeit der Wahl des 
Abg. Aegidi, weil ein Wablmann deſſelben im erſten Wahlgange ſich 
im Konkurs befand, der Abg. Aegidi alſo die abſolute Maſorität gegen 
ſich hatte und weil ferner ſofort entgegen den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nach dem erſten Wahlgange gelooſt worden iſt. Im 
zweiten Wohlgange hätte ein anderes praktiſches Neſultat erzielt 
werden können. Dagegen erkläre ich mich gegen den zweiten Antrag 
der Kommiſſion, weil ich nicht auf Grund einer zweifelhaften Inter⸗ 
pretation des Art. 78 der Verfaſſung in einen Konflikt mit der Regie⸗ 
rung kommen will. De lege ferenda könnte man ja das Haus als 
Reviſionskollegium über die Wahlvorſtände konſtituiren und ihm ein 
materielles Entſcheidungsrecht geben. Aber ein ſolches Recht hat das 
haus jetzt nicht zweifellos. Bei ſolcher Sachlage kann man die 
sherige konſtante Praxis des Hauſes nicht außer Acht laſſen. In 
dem Falle Tettau wie jetzt ſollte das Haus poſitiw einen anderen Es 
geordneten als den vom Wahlvorſtande als gewählt proklamirten er⸗ 
nennen, nur die Form, in der dem Beſchluſſe Folge gegeben werden 
ſollte, iſt eine verſchiedene. Die damalige Frage iſt, um nicht die 
Konfliktspunkte mit der Regierung zu vermehren, durch die Jeſigna⸗ 
tion des Herrn v. Saucken, nicht durch einen formellen Beſchluß 
des Hauſes zum Austrag gekommen — ein Präzedenzfall liegt 
alſo in dieſer Richtung nicht vor — dagegen haben wir ſeit 
1865 konſtant in analogen Fällen keine ſolche Konſequenz ge⸗ 
ogen. Die Regierung erhebt nicht den Anſpruch auf das 
echt, daß ſie die Entſcheidung treffe, wer der richtig Ge⸗ 
wählte ſei, ſondern 17 behauptet nur, ve? eine jolche Entſcheidung 
durch das Haus eine Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe jei, daß es nur 
die Ungültigkeit des unrichtig proklamirten Mitgliedes auszuſprechen 
und daß danach eine Neuwahl einzutreten habe. Die Wahlkommiſſion 
Bir ſich im Intereſſe ihrer eigenen Autorität an die Praxis des Hau⸗ 
es halten und nicht neue Auslegungen verſuchen, die konſtant dom 
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men des Zentrums abgelehnt. 8 | 

en die Wabl des a v. Oertzen im 8. Potsdamer 

Wahlkreiſe ebenfalls mit ſehr großer Majorität für ungültig erklärt. 
Schluß 43 Uhr. Nächſte Sitzung Don nerſtag Uhr. 


(Mabiprüfungen und Etat.) 
Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 4. Dezember. 

Die, in der letzter Tage zu Dresden abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſene, Regelung 
des Vereinskartenweſens hat nun doch die Genehmi⸗ 
gung des Herrn Maybach gefunden und wird ſomit zum I. n. M. 
in Kraft treten. Das neue Reglement enthält 12 Paragraphen 
und beſtimmt, daß bei einer Bahnlänge bis zu 50 Kilometer je 
eine Karte auf die Bahnverwaltung entfällt. Auf eine Bahn 
von 50 bis 100 Kilometer entfallen zwei Karten und von da ab 
wird für jedes weitere, wenn auch nur angefangene Hundert 

Kilometer je eine Karte mehr gewährt. Eine Aenderung gegen 
früher beſteht beſonders auch darin, daß von den für Oberbeamte 
zu beanſpruchenden Karten bei denjenigen Verwaltungen, welche 
mehr als 10 Oberbeamten⸗Karten erhalten, von der 10 über⸗ 
ſteigenden Zahl der Karten die Hälfte auf II. Wagenklaſſe 
lautend, ausgefertigt werden ſoll. 

Zu den Handelsvertragsverhandlungen mit 
Defterreic liegt nun auch von deutſcher Seite eine offizielle 
Aeußerung vor, die allerdings nicht vom Reiche, aber doch von 
einer dem Reich angehörigen Regierung ausgeht. In einer 


Sitzung der ſächſiſchen erſten Kammer äußerte ſich der 


Staatsminiſter v. Noſtitz⸗Wallwitz über die Frage der 
Rohleineneinfuhr. Er erklärte, übereinſtimmend mit unſerer An⸗ 
ſchauung, daß die zollfreie Rohleineneinfuhr zunächſt am 1. Ja⸗ 
nuar ſicher in Fortfall kommen müſſe, denn zu ihrer Verlänge⸗ 
rung bedürfe es einer Zuſtimmung des Reichstages. Er fügte 
dann aber auch hinzu: 


Nach der Art und Weiſe, wie der Reichstag in der letzten ehen 


ich über dieſen Gegenſtand ausgeſprochen hat, iſt es mir in hohem 
rade zweifelhaft, daß er ſpäter geneigt ſein könnte, ſeine Zuſtimmung 
zu einer Wiedereinführung jener Zollfreiheit zu geben, und ebenſowenig 
glaube ich, daß die verbündeten Regierungen dazu gelangen werden, 
dem Reichstage einen ſolchen Vorſchlag zu machen. Denn wenn im 
einengarnſpinnerei die Leinengarnzölle und damit zugleich 
die Produktionskoſten der ohnebin nothleidenden Leineweberei erhöht 
worden ſind, ſo hat dies nur geſchehen können, weil wir der letzteren 
durch Beſeitigung der zollfreien Leineneinfuhr eine Entſchädigung ver⸗ 
ſchaffen konnten. f EEN 
Somit ſcheint der zollfreie Grenzverkehr in Rohleinen aus 
den Grundlagen der zukünftigen Verſtändigung definitiv ausge⸗ 
ſtrichen zu ſein. In unſeren Regierungskreiſen giebt man ſich 
anſcheinend der Hoffnung hin, daß Oeſterreich ſich auch ohne Er⸗ 
füllung dieſes Poſtulates zu einem Abkommen herbeilaſſen wird. 
Worauf ſich dieſe Hoffnung gründet, iſt einſtweilen nicht abzu⸗ 
ſehen; die „Wiener Montagerevue“, ein hochoffiziöſes Blatt, 
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ſpricht ſich ſehr gereizt über die deutſche Regierung aus. Nach 
der „Neuen Freien Preſſe“ erwartet man, daß die Verhandlun⸗ 
gen im Januar wieder aufgenommen werden. Damit wäre alſo 
die Abſicht, das Proviſorium zu verlängern, aufgegeben. Daß 
Preußen und Oeſterreich einander, auch wenn kein Vertrag in 
Giltigkeit iſt, auf dem Fuße der Gleichberechtigung behandeln, 
dafür iſt allerdings hinreichend geſorgt. Aber einzelne Neben⸗ 
punkte, und wäre es auch nur die Erhaltung des Zolltkartells, be⸗ 
dürfen doch der Verſtändigung. 

Das ſchändliche Attentat auf den Eiſenbahntrain 
des Kaiſers von Rußland, welches merkwürdigerweiſe 
durch das offiziöſe Telegraphen⸗Büreau erſt vierundzwanzig 
Stunden nach dem Mordverſuch, der Welt gemeldet wurde, 


und zwar in der ziemlich reſervirten Faſſung, welche 
in unſerem geſtrigen Abendblatt enthalten war, muß 
in erſter Linie gleich den Gedanken an ein ver⸗ 


brecheriſches Komplott der Nihiliſten nahe legen. 
In der Nacht vom Montag zum Dienſtag iſt der Verſuch ge⸗ 
macht worden, den Eiſenbahnzug, auf welchem Kaiſer Alexander 
ſich befand, in die Luft zu ſprengen. Die Wirkungen 
des Verbrechens gingen fehl; die Exploſion traf einen anderen 
zweiten kaiſerlichen Zug, in dem ſich die Bagage befand, und 
ſoviel bisher bekannt, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Wir 
denken zur Vergleichung zunächſt an jenen erſchütternden Frevel, 
der am 11. Dezember 1875 in Bremerhaven zum Aus⸗ 
bruch kam, an den Verſuch eines Mannes, ein großes, 
mit Menſchen und Gütern beladenes Schiff in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Es war eine ſchauerliche That, ungeheuer in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, der fie geboren, verderblich in den Folgen, die 
ſie gezeitigt hat. Von ähnlicher gewiſſenloſer Verruchtheit 
zeugt auch das neueſte Bubenſtück der Nihiliſten Dar⸗ 
über jedoch, daß ihr Anſchlag fehlging, werden folgende 
Aufklärungen verlautbar. Die Reiſen des Kaiſers werden ſtets 
in der Weiſe bewerkſtelligt, daß ſowohl für ihn wie für ſein 
Gefolge eine bei uns nicht gebräuchliche Menge von Räumlich⸗ 
keiten in Anſpruch genommen werden. Es iſt daher ſtets noth- 
wendig zwei Züge zu rangiren. In dem hinteren pflegt ſich der 
Kaiſer ſelbſt mit ſeinem unmittelbaren Gefolge, in dem vorderen 
die Dienerſchaft und das Gepäck zu befinden. Auf Grund 
mancher Erfahrungen hat man indeſſen in der letzten Zeit ab 
und zu in aller Stille die Reihenfolge der beiden Trains ver⸗ 
wechſelt und den Zug des Kaiſers vorn rangirt. So war es 
auch in dem vorliegenden Falle geſchehen und dieſem Umſtande 
verdankt anſcheinend der Kaiſer ſeine Rettung. Die Verbrecher 
hatten offenbar geglaubt, daß der vordere Zug nur ein Eclaireur 
ſei und ihr Exploſionsmaterial beim zweiten Zuge angebracht. 
Es iſt ein Theil des Schienenſtranges unterminirt wor⸗ 
den und die Minen find von einem bewohnten Gebäude aus ge: 
legt. Die ſomit über jeden Zweifel erhabene Thatſache, daß 
das Exploſionsmaterial nicht etwa in den Wagen geſchmuggelt, 
ſondern unter dem Eiſenbahnkörper angebracht war, erhebt das 
Vorhandenſein eines ausgedehnten Komplottes fait über jeden Zweifel. 
Man erinnert ſich ens, daß einem petersburger Teleg 
zufolge, zwei Tage bevor Kaiſer Alexander die Reiſe in Livadia 
antrat, in Eliſabethgrad auf der in Charkow zu der Route 
Simferopol⸗Moskau⸗ Petersburg führenden Zweiglinie ein 
Individuum verhaftet wurde, das Gift⸗ und 
Exploſionsſtoffe mit ſich führte. 

In Frankreich drängen die Ereigniſſe zur Entſcheidung. 
In dieſem Augenblicke herrſcht in den politiſchen Zuſtänden 
freilich noch das Chaos; man weiß nicht, ob das Kabinet bleiben 
oder ob es fallen wird. Ebenſo in Frage geſtellt iſt, ob die ge⸗ 
plante Vereinigung der Gruppen der Linken zu Stande kommen 
wird oder nicht. Am Montag beſchäftigte ji) das linke Zentrum 
mit der Frage, ob es noch fernerhin an den Berathungen der 
Bureaus der Linken über die Herſtellung eines gemeinſamen Pro⸗ 
grammes theilnehmen ſolle. Marcöre, Bardour und Ribot wünſch⸗ 
ten, das linke Zentrum ſolle an den weiteren Berathungen nicht theil⸗ 
nehmen, während Germain und Philippoteaur zur ferneren Theil⸗ 
nahme an denſelben riethen. Da für das Kabinet eine ſolche Un⸗ 
gewißheit auf die Dauer unerträglich iſt, ſo hat Miniſterpräſident 
Waddington die Frage zur Entſcheidung geſtellt. Er erklärte 
in der Dienſtags⸗Sitzung der Deputirtenkammer, daß das Mini⸗ 
ſterium das Verlangen ſtellen müſſe, daß man die Dinge, die man 
in den Journalen und Vorſälen verbreite, auch hier auf der Tri⸗ 
büne zur Sprache bringe. Es ſei im Intereſſe des Landes geboten, 
daß bekannt werde, wer regiere. Kein Miniſterium werde ſich ein 
Programm aufdringen laſſen. Das Parlament habe ſich kurz und 
bündig darüber zu erklären, ob das Miniſterium ſein Vertrauen 
beſitze oder nicht. Sollte dieſes Vertrauen kein vollkommenes 
ſein, ſo werde ſich das Kabinet unmittelbar zurückziehen, er ver⸗ 
lange, daß die Kammer ſich vollſtändigſt ausſpreche und ihre et⸗ 
waigen Beſchwerden und Angriffe hier auf der Tribüne zur 
Sprache bringe. Unter lebhaftem Beifall ſowohl aus dem Zen⸗ 
trum, wie auch von einem Theile der Linken verließ der Präſi⸗ 
dent die Tribüne. Die Bureaux der Linken wollten geſtern zu⸗ 
ſammentreten, um über die Angelegenheit zu beralhen, nachdem 
vorher die vier Gruppen der Linken beſondere Verſammlungen 


abgehalten hatten. Was geſchehen wird, wenn das 
Kabinet zurücktritt, iſt noch nicht klar erſichtlich. Nach 
einer Nachricht von „Hirſch's Tel.⸗Bur.“ ſoll Gambetta 


geneigt ſein, die Konſeil⸗Präſidentſchaft, ſowie das Miniſterium 
des Innern zu übernehmen, während Waddington das Mini⸗ 
fterium des Aeußern behalten würde. — Nach einem Wolff⸗ 
ſchen Telegramm ſollen Gambetta's Freunde, Spuller, Briſſon 
und Floquet, erklärt haben, daß fie keine Portefeuilles annehmen 
würden. Zu all' dieſen brennenden Fragen tritt nun auch noch die 
Amneſtiefrage hinzu. Ueber dieſelbe fand am Montag in einer 
Sitzung der Bureaux der Linken eine ſehr lebhafte Debatte ſtatt; 
die Frage ſoll von den Delegirten vor ihre reſpektiven Gruppen 
gebracht werden und von dort wahrſcheinlich am nächſten Freitag 
an die Bureaus der Linken zurückgelangen. Dieſe werden hier⸗ 
auf erwägen, ob man das ganze Programm in Form einer In⸗ 


ramm 


terpellation vorlegen fol. Gerüchtweiſe verlautet, der Konſeils⸗ 
Präſident, Waddington, würde es unter einer andern Form 
nicht annehmen. Als weitern Punkt des Programms zu den 
bereits gemeldeten ſind noch folgende angenommen worden: Frei⸗ 
heit der Verſammlungen für jede Vereinigung, außer für die 
vom Staate nicht autoriſirten Kongregationen, Preßfreiheit, un⸗ 
entgeltlicher und obligatoriſcher Laienunterricht. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 3. Dezember. [Ausdehnung des 
Eiſenbahn-Verſtaatlichungs- Projektes.] Bei 
der erſten Berathung der Eiſenbahnvorlage im Abgeordnetenhauſe 
ſuchten mehrere konſervative und liberale Mitglieder die Verant⸗ © 
wortlichkeit für die Zuſtimmung zu den Vorlagen dadurch zu 
verringern, daß ſie an die Regierung die Aufforderung richteten, 
es vorläufig bei dem Ankauf der zunächſt in Frage ſtehenden 
vier Bahnen bewenden zu laſſen, weitere Ankaufsverträge nicht 
abzuſchließen. Wir haben damals ſofort gemeldet, daß auf Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches keine Ausſicht ſei, daß der Reichskanzler 
vielmehr entſchloſſen ſei, in der Verſtaatlichungsangelegenheit 
„ganze Arbeit zu machen“, und daß die Einbringung einer 
zweiten Serie von Ankaufsverträgen nach den Weihnachts⸗ 
ferien mit Sicherheit zu erwarten ſei. Wenn das Auftreten 
eines Regierungskommiſſars in der letzten Generalverſammlung 
der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn dieſe Auffaſſung bereits 
beſtätigte, jo iſt letzteres in noch viel ſtärkerer Weiſe geſtern durch den 
Vertreter des Miniſteriums in der Generalverſammlung der 
Rheiniſchen Eiſenbahn geſchehen, indem derſelbe das ſehr bedeu⸗ 
tende neue Zugeſtändniß einer Erhöhung der Rente um ein 
halbes Prozent machte behufs Beendigung der Verhandlungen 
mit der bezeichneten großen Privateiſenbahn. Diejenigen Räthe 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, welche mit der Ver⸗ 
ftaatlihungs-Angelegenheit betraut find, ſehen den Abſchluß des 
definitiven Vertrages mit der Rheiniſchen Bahn als völlig zwei⸗ 
fellos an, ſogar, daß derſelbe mit dem Präſidenten jener Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Mewiſſen, der für heute oder morgen hier erwartet 
wurde, bereits in den nächſten Tagen gelingen werde. Faſt 
ebenſo ſicher ift der Abſchluß mit der Berlin-Potsdam-Magde⸗ 
burger Eiſenbahn, da der Fehler, durch den der negative Aus⸗ 
gang der letzten Generalverſammlung herbeigeführt wurde, die 
Nichtanmeldung der dem Krontreſor gehörigen Aktien jener Eiſenbahn 
zu der Verſammlung natürlich nicht wiederholt werden wird. Aber 
mehr als dies: man iſt im Arbeitsminiſterium — und wohl mit Recht 
— überzeugt, daß die geſtrige Erklärung des Präſidenten Mewiſſen, 
gegen die Verſtaatlichung der deutſchen Eiſenbahnen ſei nichts 
mehr zu machen, dieſelbe ſei endgültig entſchieden, einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf den Uebergang der bis jetzt noch ſich ſträu⸗ 
benden 3 oder 4 großen Privateiſenbahnen üben werde: Herr 
Mewiſſen iſt bekanntlich eine der erſten deutſchen Autoritäten 
auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens, er hat faſt ein Menſchen⸗ 
alter hindurch die Rheiniſche Eiſenbahn geleitet und zur Blüthe 
gebracht, und er hat die Verſtaatlichungsidee ſo lange bekämpft, 
als der Widerſtand dagegen irgend welche Ausſicht bot. Es 
fehlt demgemäß nicht an Vertretern der Anſicht, außer den beiden 
oben bezeichneten Eiſenbahnen würde auch mit der Anhaltiſchen, 
mit der bereits ſo lange verhandelt wird, die ſich aber bisher 
am hartnäckigſten in Bezug auf die Preisforderungen gezeigt hat, 
noch im Laufe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion eine Ueberein⸗ 
kunft erzielt werden. Indeß iſt das wohl noch einigermaßen zweifel⸗ 
haft; nicht im entfernteſten zu bezweifeln aber iſt, daß die zweite 
Serie von Ankaufs =» Verträgen mit derſelben Majorität 
angenommen werden wird, wie die erſten. Das gegenwärtige 
Abgeordnetenhaus iſt eben eine „chambre intronvable;“ und 
außerdem muß man, ſelbſt wenn man die Verſtaatlichung prinzi⸗ 
piell oder unter ſo unzureichenden Garantien, wie die jetzt formulirten 
bekämpft, zugeben, daß für das Vorgehen der Regierung Logik 
und Konſequenz ſprechen. Denn es iſt ſchwer abzuſehen, wes⸗ 
halb jemand, der die Köln-Mindener, die Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter, die Hannover⸗Altenbekener und die Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn gegenwärtig für den Staat anzukaufen bereit iſt, nicht 
auch die Rheiniſche und die Berlin-Potsdam⸗Magdeburger kaufen 
ſollte. Die Behauptung, daß man erſt „weitere Erfahrungen 
ſammeln“ müſſe, beruht doch wohl nur auf dem Wunſche, den 
Schein zu retten, als ob man nicht die ganze Verantwortlich⸗ 
keit für daß demnächſt auszuſprechende Ja übernehme. Wie der 
Staat Eiſenbahnen verwaltet, wiſſen wir zur Genüge, da ſich 
ſeit langer Zeit die Hälfte des preußiſchen Eiſenbahnnetzes in 
ſeiner Adminiſtration befindet. Die Garantien, welche jetzt von 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion beſchloſſen worden find, werden, auch 
wenn aus den Reſolutionen ſpäter ein Geſetz geworden ſein 
ſollte, in dieſer Art der Verwaltung keine erhebliche Veränderung 
herbeiführen konnen. Und was die Wirkung auf den Staats⸗ 
kredit betrifft, bezüglich deren einzelne Redner „weitere Erfahrungen“ 
abwarten wollten, ſo iſt zu bedenken, daß nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Ankaufsverträge die Verwandlung der Aktien in Konſols 
erſt im Laufe mehrerer Jahre erfolgen ſoll; wie weit Verände⸗ 
rungen, welche im Laufe eines ſolchen Zeitraums im Kurſe dei 
Staatspapiere etwa eintreten mögen, durch die Verſtaatlichung 
oder durch andere Umſtände bewirkt worden ſind, wird ſich ſchwer . 
feſtſtellen laſſen. Die Sache liegt finanziell wohl jo, daß, wer 
überhaupt eine ſchlimme Wirkung der Verſtaatlichung auf den 
Staatskredit für möglich hält, nicht erſt in dieſer Beziehung 
ein Experiment machen, ſondern überhaupt nicht zuſtimmen darf. 

— Belanntlich jollen die Invaliden-Kompagnien, 
in welchen im Laufe der Jahre meiſt nur Invaliden mit nie⸗ 
drigen Penſionen, die nach ihrer Entlaſſung verunglückten, oder 
Veteranen der Feldzuge von 1813/15, denen eine Penſionsbe⸗ 
rechtigung nicht zur Seite ſtand, deren Hilfsbedürftigkeit aber 
fie der Berücksichtigung dringend empfahl, Aufnahme gefunden 
haben, nach und nach eingehen, ſobald eine Berückſichtigung 
alter Soldaten der Befreiungskriege nicht mehr erforder 
lich und auch die Gewährung angemeſſener Unterſtützungen 


— — — 


für andere 
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hilfsbedürftige entlaſſene Soldaten, die einen 
etzlichen Verſorgungs⸗Anſpruch nicht haben, das Aus⸗ 
nftsmittel ihrer Aufnahme in Invaliden-Kompagnien nicht 
mehr nothwendig machen wird. Wie jetzt verlautet, ſoll in 
nächſter Zeit mit der Auflöſung der letzteren der Anfang ge⸗ 
macht werden. 

Lima, 22. Oktober. Der höchſte Gerichtshof hat 
am 16. d. ſeinen Spruch in der Luxor⸗Angelegen⸗ 
heit gefällt. Er hat entſchieden, daß die durch die beiden 
früheren Inſtanzen ausgeſprochene Kondemnirung des Luxor zu 
beſtätigen und das Schiff der Regierung als gute Priſe zuzu⸗ 
ſprechen ſei. Merkwürdigerweiſe war die Entſcheidung des Ge⸗ 
richtshofes ſchon acht Tage vorher in Regierungskreiſen bekannt 
und wurde in dem Sinne, wie ſie ausgefallen iſt, ſchon zu einer 
Zeit als ſelbſtverſtändlich behandelt, zu welcher der Staatsanwalt 
und der Anwalt der Rhederei des Schiffes noch vor dem Ge⸗ 
richtshofe ihre Redekämpfe ausführten. Es hat ſich beſtätigt, daß 
der Gerichtshof in ſeiner Anſicht getheilt ſei, und zwar hat der 
Präſident des Gerichtshofes, Alvarez, nicht nur gegen die Kon: 
demnirung geſtimmt, ſondern auch bei Verkündigung des Urtheils 
ſeine abweichende Meinung ausführlich dahin begründet, daß das 
Schiff ſeiner Rhederei zurückzugeben, der Kapitän deſſelben aber 
wegen etwanigen Neutralitätsbruchs den Gerichten ſeines Hei⸗ 
mathslandes zu überweiſen ſei. Wie ganz beſtimmt verlautet, iſt 
noch einer, angeblich auch noch ein dritter von den ſieben Mit⸗ 
gliedern des höchſten Gerichtshofes der gleichen Anſicht geweſen, 
geweſen, dieſelben ſind jedoch, durch Anwendung welcher Mittel 
ſteht dahin, im letzten Augenblick zur Anſicht der Mehrheit bekehrt 
worden. ©; weit alſo hätte die peruaniſche Regierung ihren Zweck er⸗ 
reicht und die Sache des Luxor ſchien gänzlich verloren zuſein, da das 
gerichtliche Verfahren zu Ende iſt und der Vertreter des deutſchen 
Reichs, von dem man ein diplomatiſches Einſchreiten der hier ſo 
ernſtlich bedrohten Intereſſen deutſcher Unterthanen vielfach er⸗ 
wartet hatte, immer noch nicht eingetroffen iſt. Dennoch muß im 
letzten Augenblick etwas dazwiſchen gekommen ſein, was die pe⸗ 
ruaniſche Regierung bis jetzt verhindert hat, den Spruch des 
Gerichts in Ausführung zu bringen. Seit einigen Tagen geht 
nämlich das Gerücht, daß von deutſcher Seite, man wußte frei⸗ 
lich nicht recht, in welcher Weiſe, Einſpruch erhoben worden ſei 
und geſtern überraſchte das Regierungsorgan die Bewohner Li⸗ 
mas mit der folgenden kurzen, inhaltsſchweren Notiz: „Wie wir 
erfahren, hat das Erkenntniß des höchſten Gerichtshofes, durch 
welches der Dampfer Luxor für gute Priſe erklärt und der Re⸗ 
gierung zugeſprocheu wird, zu ernſten Verwickelungen geführt“. 
Das war deutlich genug und rief eine außerordentliche Auf⸗ 
regung hervor. Wie die Sache eigentlich zuſammenhängt, war, 
wie ſchon geſagt, nicht zu erfahren, doch hieß es in deutſchen 
Kreiſen, daß der Kapitän des deutſchen Panzerſchiffes 
Hanſa ſich jede Berührung der deutſchen Flagge des Luxor 
durch peruaniſche Hände verbeten habe, und wirklich weht in 
dieſem Augenblick die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge des Luxor noch 
unberührt im Winde. Daß wir Deutſche mit höchſter Spannung 
dem weiteren Ausgange der Sache entgegenſehen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Die Stimmung der Bevölkerung iſt ſeit dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht von der Wegnahme des Huascor durch die 
Chilenen äußerſt erregt und läßt jeden Augenblick den Ausbruch 
von Unruhen erwarten, die leicht eine die hier anſäſſigen Frem⸗ 
den bedrohende Wendung nehmen könnten. Dazu kommt, daß 
die Regierung Nachrichten erhalten hat, welche dieſelbe mit ern⸗ 
ſtem Mißtrauen gegen ihre bolivianiſchen Verbündeten erfüllt, 
daß der Schatz vollſtändig leer iſt und daß auch bei der Armee 
im Süden die Dinge keineswegs günſtig ſtehen ſollen. Wahnſinn 
wäre es, wenn die peruaniſche Regierung in ſolcher Lage auch 
noch einen Konflikt mit einem mächtigen europäiſchen Staate her⸗ 
aufbeſchwören wollte. Es iſt ſehr zu bedauern, daß der er⸗ 
wartete neue deutſche Geſandte nicht früher hier eintreffen konnte 
um ſeine Einſprache geltend zu machen, bevor das Urtheil des 
höchſten Gerichtshofs ergangen war; daſſelbe würde ſonſt wohl 
anders ausgefallen ſein. 


Locales und Frovinzielles. 
Poſen, 4. Dezember. 

r. [Zur Errichtung einer großen Kaferne)], 
welche ein ganzes Infanterie⸗Regiment faſſen ſoll, iſt bekanntlich 
ſchon vor längerer Zeit ein großes Terrain an der Bukerſtraße, 
in der Nähe von Bartholdshof, für c. 30,000 M. angekauft 
worden. Wie man hört, wird mit dem Bau der Kaſerne vor⸗ 
gegangen werden, ſobald die dem Miniſterium gegenwärtig vor⸗ 
liegenden Baupläne genehmigt, und vom Landtage die Mittel 
zum Bau dieſer Kaſerne bewilligt worden ſind. Die Errichtung 
derſelben würde zur Folge haben, daß die Privat⸗Einquartierung 
in unſerer Stadt wohl ganz aufhören würde, indem dann zur 
Unterbringung ſämmtlicher hier garnijonirenden Truppentheile 
die erforderlichen Räumlichkeiten theils in den Kaſernen, theils 
in den Forts vorhanden wären. 

r. Dümke's EE und Weingeſchäft, welches ſich bisher 


bekanntlich in dem Hauſe Wilhelmsſtraße 28 befand, iſt mit Anfang 
d. M. in diejenigen ofalitäten am Wilhelmsplatze verlegt worden, in 
denen fich bisher die Müldauer'ſche Reſtauration befand. Dieſe geräu⸗ 
migen Lokalitäten, welche in der letzten Zeit bereits ziemlich verwohnt 
ausſahen, ſind ſämmtlich reſtaurirt, dekorirt und mit neuen Möbeln 
ausgeſtattet worden, ſo daß ſie gegenwärtig einen ſehr eleganten An⸗ 
blid gewähren. Die Räume, 8 an der Zahl, find neu tapeziert und 
den ſchön arrangirte Vorhänge von einander getrennt; das Mobiliar 
beiteht aus eleganten Sophas und aus geſchnitzten eichenen Fiſchen und 
blen; einen beſonders ſchönen Anblick gewährt das ſtattliche Buffet; 
auch fehlt es nicht an einem beſonders elegant ausgeſtatteten Damen⸗ 
Ee Die hinterſte Lokalität, die Kolonnade, welche auf den 
Garten mündet, und ſelbſt bei der gegenwärtigen ſtrengen Winterkälte 
in Folge anhaltenden Heizens einen ſehr behaglichen Aufenthaltsort, 
ſeſaal des Etabliſſements, bildet, iſt von dem hieſigen Maler 

Ed mann. welcher bekanntlich bereits mehrere öffentliche Eta⸗ 
bliſſements in unſerer Stadt mit Malereien geſchmückt und auch im 
Stadttheater die Malerarbeiten ausgeführt hat, in anſprechender und 


KSE Weiſe gemalt worden; der beſſeren Haltbarkeit wegen 


Oel⸗Wachsfarbe zur Anwendung gebracht. Einen beſonders 
ſchönen Anblick gewährt dick Rolontabe un ihrem Farbenreichthum 


und den an den Wänden im Weinlaube ſchwebenden Amoretten Abends 
bei brillanter Beleuchtung. 6 5 RR 

r. Auf dem Wochenmarkte iſt geftern einer Dame beim Ein⸗ 
kaufen aus der Handtaſche ein Portemonnaie mit c. 29 M. in verſchie⸗ 
denen Münzſorten, einem Trauringe, gezeichnet E. M. 9. 1. 66, einem 
Ringe mit rundem blauen Stein, einem Ringe mit rothen Steinen, 
und einem goldenen Uhrſchlüſſel geſtohlen worden. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Zur Zahlungseinſtellung des Hauſes Godeffroy in Ham⸗ 
burg. Die „Reform“ ſchreibt aus Hamburg vom 2. d.: „Godeffroy's 
haben ihre Zahlungen eingeſtellt!“ — Dieſe Nachricht, welche an 
geſtriger Börſe von Mund zu Mund lief, erregte, wenn ſie auch keines⸗ 
wegs unerwartet kam, allgemeine Senſation. Noch größeres Aufſehen 
aber wird ſie außerhalb Hamburgs erregen, nicht nur in der kom⸗ 
merziellen Welt, denn die alte Firma Johann Caeſar Godeffroy und 
Sohn, welche gerade zu jüngſter Zeit in periodiſchen Zeitſchriften als 
Prototyp des „königlichen Kaufmanns“ dargeſtellt wurde, war in den 
weiteſten Kreiſen bekannt, ſchon durch das Viele und ſehr Anerkennens⸗ 
werthe, was ſie für wiſſenſchaftliche Zwecke gethan hat. Das „Muſeum 
Godeffroy“ im Alten Wandrahm, hervorgegangen aus den Ergebnifien 
der von Godeffroy's ſeit einer Reihe von Jahren nach dem ſtillen Ocean 
und Nordauſtralien geſandten naturhiſtoriſchen Expeditionen umfaßt 
eine reiche ornithologiſche, ſowie eine Sammlung der niederen Thiere 
jener Inſeln und ferner eine ziemlich vollſtändige ethnographiſche 
Sammlung derſelben, für die Veröffentlichung der wiſſen chaftlichen 
Schriften, welche ſich aus der Bearbeitung der an das Muſeum ein⸗ 
gehenden Sammlungen ergeben, diente ſeit 3 Jahren eine . — Zeit⸗ 
ſchrift unter Redaktion von L. Friederichſen. Die Firma betrieb ein 
im großartigsten, Maßſtabe angelegtes Geſchäft mit den Samo a⸗ 
Inſeln. Noch in dieſem Jahre hat ſie hierbei nicht weniger als 
70 große Schiffe expedirt. Die ganzen Inſeln ſtanden ſo zu ſagen 
unter Botmäßigkeit des hamburger Dou! es; die Faktoreien des 
letzteren beſchäftigen ſo gut wie alle Arbeitskräfte der dortigen Bevöl⸗ 
kerung, und da der Südſee⸗Inſulaner nicht eben der emſigſte Arbeiter 
iſt, wurden noch zahlreiche Kulis nach dort gebracht, welche in 
einem auf lange Jahre geſchloſſenen „Dienſtpertrage“ zu der 
Firma zu ſtehen pflegten. Hauptgegenſtand der Ausfuhr war das 
ſog. Koppra, ein Produkt des Kokusnußbaums. Aus der Koppra (Kern 
der Nuß) wird das Kokusöl gepreßt; die Preßkuchen geben ein werth⸗ 
volles Viehfutter. Ein derartiges umfaſſendes Geſchäft, welches eine 
faſt nach Hunderten von Fahrzeugen zählende Handelsflotte und Tau⸗ 
ſende von Arbeitern aller Art in Thätigkeit ſetzt, erfordert ſelbſtver⸗ 
ſtändlich enorme Geldmittel, und dieſe ſtets rechtzeitig zu befchafien, 
wurde den Godeffroy's namentlich nach der Kriſis von 1875 ſchwierig 
und endlich immer ſchwieriger; ſeit jener Zeit wollten manche große 
Kapitaliſten nur unter ſog. Kreditaſſefuran; mit dem Hauſe arbeiten. 
Unter den Gläubigern der Firma nennt man in erſter Linie das welt⸗ 
bekannte Banquierhaus Baring Gebrüder in London; daſſelbe ſoll mit 
ca, drei Millionen Mark betheiligt fein. Es war ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß wohlunterrichteter Kreiſe an der hieſigen Börſe, daß, als einer 
von den Barings im Nen dalle dieſes Jahres hier anweſend mar, 
Godeffrov's hart vor dem Falle ſtanden; die Intervention eines hieſigen, 
außerordentlich begüterten Hauſes (Schröder) ſoll damals die Kataſtrophe 
noch hingehalten haben. Weſentlich maßgebend für die Bewilligung des 
Aufſchubes ſoll auch die Rückſicht auf die Verhandlungen geweſen ſein, 
welche damals betreffs des abzuſchließenden Vertrages zwiſchen 
dem deutſchen Reich und den Samoa ⸗Inſeln noch 
ſchwebten; man glaubte vielfach, daß ſich hieraus eine dem Godeffroy⸗ 
ſchen Geſchäfte günſtige Wendung ergeben würde. — Kurz, damals ge⸗ 
ſchah von Seiten hieſiger Privatkapitaliſten ſowohl wie größere Bank⸗ 
inititute das Möglichſte, die Godeffroy's zu halten. Im Uebrigen war 
auch ſchon vor einiger Zeit, als ſich hier das Konſiſtorium er ſog. 


Südſee⸗Geſellſchaft bildete, die Rede davon, daß es ſich eigentlich nur 


um einen Verſuch Godeffroy'ſcher Gläubiger handelte, das Haus über 
Waſſer zu halten. Alle dieſe Beſtrebungen ſind vergebens geweſen; mit 
dem geſtrigen Tage blieben Godeffroy's von der Börſe aus. Yus- 
wärts muß die bedeutende Jahlungseinſtellung einen großen Eindrud 
machen, eben weil die Godeffroy's ben noch in der periodiſchen 
Preſſe als jo großartig dargejtellt wurden. Hieraus ſchon erpiebt jich ein 
indirekter Nachtheil für unſeren dann Ferner in Anſchlag zu bringen 
iſt aber die Befürchtung, daß Hamburg eine Geſchätsbranche, welche 
bedeutende Umſätze Tout, verlieren wird; dieſelbe dürfte in dieſem Falle 


aller Wahrſcheinlichkeit nach in die Hände Englands über⸗ 


gehen. Aus dieſem Grunde bedauert man hier allgemein, daß unſere 
Handelsfürſten nicht noch größere Anſtrengungen gemacht haben, um 
ein im Grunde doch auf ſolider Baſis berubenbes, nur durch die allzu 
bedeutenden Geldengagements auf den abſchüſſigen Pfad gerathenes 
Geſchäft zu Dien. 


Jelegraphiſche Nachrichlen. 


London, 3. Dezbr. Das Befinden der Königin hat ſich 
nach dem Hofjournal weſentlich gebeſſert. 

Southampton, 2. Dez. Der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „Main“ iſt hier eingetroffen. 

Petersburg, 3. Dezember. Der Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel, Fürſt Lobanoff⸗Roſtowsky, hat am 20. November einen 
dreimonatlichen Urlaub angetreten. 

Waſhington, 2. Dez. Im Senat und in der Kammer 
wurden Reſolutionen eingebracht, in welchen beantragt wird, daß 
die Regierung der Geſellſchaft zur Herſtellung des Kanals in 
Nicaragua ihren Schutz zugeſtehe. Der Kammer ging ferner der 
Antrag zu, daß im Laufe der gegenwärtigen Seſſion keine Abän⸗ 
derung der beſtehenden Münzgeſetze eintrete, der Antrag wurde an 
eine Kommiſſion verwieſen. 

FFF 

Wien, 3. Dezember. Abgeordnetenhaus. Im Laufe der 
Debatte ‚über den Wehrgeſetzentwurf trat der Minifter für Landes⸗ 
Vertheidigung, Frhr. v. Horſt, für die Vorlage ein. Derſelbe 
betonte, daß die Miniſter dem Volke gern die weiteſten Erleichte⸗ 
rungen ſchaffen würden, wenn es möglich wäre. Die Bevölke⸗ 
rung ſelbſt fühle inſtinktiv das Herannahen bedeutungs⸗ 
voller Ereigniſſe, und wünſche, daß die Monarchie von den⸗ 
ſelben nicht überraſcht werde. Sodann wies der Miniſter durch 
Ziffern nach, daß die Anforderungen an die Bevölkerung Oeſter⸗ 
reichs geringer ſeien, als dieſenigen an die Bevölkerungen von 
Deutſchland, Rußland, Frankreich und Italien. Bezüglich des 
Milizſtandes verwies der Miniſter auf die Schweiz, deren Armee 
ebenſoviel koſte, als die öſterreichiſche. Der durch die Fortſchritte 
der Technik verurſachte Aufwand ſei nicht zu vermeiden. Die 
Regierung habe den ernſtlichen Willen, möglichſt zu ſparen, 
nur nicht bis zu dem Punkte, wo die Wehrfähigkeit des 
Staates auf das Spiel geſetzt erſcheine. Der Antrag des Abg. 
Czedik wegen der zur Ausbildung der Infanterie nothwendi⸗ 
gen Zeit ſei unannehmbar. Dem Abg. Rechbauer gegenüber be⸗ 
tonte der Miniſter die Nothwendigkeit, die Kriegsſtärke auf 10 
Jahre feitzuftellen, widerlegte die dagegen erhobenen konſtitutionellen 


Bedenken und wies darauf hin, daß in Frankreich und Deutſch⸗ P MH 


land den Parlamenten kein formelles Rekruten⸗Bewilligungsrecht 
gewahrt ſei. Schließlich bat der Miniſter die Vorlage der Re⸗ 
gierung unverändert anzunehmen. (Andauernder Beifall.) Das 
Haus beſchloß ſodann mit allen gegen 20 Stimmen, in die Spe⸗ 
zialdebatte einzutreten. Dieſelbe wird morgen beginnen. 

Paris, 3. Dezember. Die in den beſonderen Verſamm⸗ 
lungen der vier Gruppen der Linken ausgedrückten Meinungen 
gehen ziemlich weit auseinander. Das linke Zentrum beſchloß, 
das gegenwärtige Kabinet zu unterſtützen, außer wenn Gambetta 
die Bildung eines neuen Kabinets annehmen wolle. Die „Union⸗ 
Republicaine“ beſchloß, das Miniſterium zu interpelliren. Die be⸗ 
abſichtigte Verſammlung der Delegirten der vier Gruppen der 


Linken iſt geſcheitert, da in den beſonderen Gruppenverſammlun⸗ 


gen erkannt worden iſt, daß eine Uebereinſtimmung nicht erzielbar 


ſei. Jede Gruppe wahrte daher ſich die Aktionsfreiheit bei den 


Diskuſſion ſowie bei der Abſtimmung in der nächſten öffentlichen 
Kammerſitzung. Briſſon interpellirt morgen, Floquet befürwortet 
vorausſichtlich ein dem Kabinet günſtiges Votum. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 


2. 
Galizier 210. Franzoſen“) e 8 
——. 1877er Ruſſen 898. II. Orientanl. 594. Zentr.⸗Pacific 1078. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2428. Franzoſen 229, 
D. Orientanleihe —.—. Galizier —. Ungarische Goldrente ——, 
1860er Looſe —.—. 

Frankfurt a. M., 3. Dezember. 
243. Franzoſen 2314. Lombarden 714. 1860er Looſe —. Goldr ente 703. 
Galizier 210. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —. 
Goldrente 8215. 1. Orientanleihe — III. Orientanleihe —, 
Ruſſen 893. Feſt. 

Wien, 3. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Ruhiges Geſchäft. 
Spekulationspapiere ſchließlich etwas durch Realiſationen gedrückt, 
Renten und Bahnen behauptet, Looſe ſteigend. 

Papierrente 68.55. Silberrente 70,80. Oeſterr. Goldrente 80,90, 
Ungariſche Goldrente 95,771. 1854er Looſe 125,50. 
130,00. 1864er Looſe 175, 5. Kreditlooſe 178,20. Ungar. Prämienl. 
109,30. Kreditaktien 280,60. Franzoſen 264,25. 
Galizier 242,25, Kaſch.⸗Oderb. 113,50. 
bahn 146,50. Eliſabethbahn 176,00. Nordbahn 
ungar. Bank 842,00. Türk. Looſe 17,50. 
Auſtr. 137,00. Wiener Bankverein 136,60. 


300,00. Oeſterreich⸗ 


Ungar. Kredit 29,25. 


Deutſche Plätze 57,05. Londoner Wechſel 116,90. Pariſer do. 40,25, 
285 Silber 
"E 4 U 


Dulaten 
, ten S 
910 d 60, 


* 


267.00, Galizier 2 7 + den 
apierrente 68,60, Kei Goldrente 80,90, ungar. Goldrent 
artnoten 57,60, Napoleons 9,30, 1864er Looſe —, —, 

ungar. Bank — Pet, Franzoſen beliebt. 

5 * 3. Dezember. 


* 


3. D 


) 
9 


Amſterdamer do. 96,50. Napoleons 9,304. 
100.00. Marknoten 5 BA Ge 


„Paris, 2. Dezember. Boulevard⸗Verkehr. 2pros Rente 82,25, 

leihe von 1872 115,60, Italiener 80,35, Türken 10,67 

—.—, öſterreich. Goldrente ——, ungar. Goldrente 85 

anleihe 60 , 

Banque otomane —.—. Stegen 
Paris, 3. Dezember. (Schluß ⸗Courſe. 
3 proz. amortiſirb. Rente 84,00. Zproz. 

1872 115,773. Italien. 5proz. Rente 81,50. 


D 


Steigend. 
ente 82,47%. Anleihe de 
Oeſterr. Goldrente 705. 


bar 
Türken de 1865, 10,80, , 

Credit mobiler 605, Spanier erter, 1586, do. inter. 175. 

Gi H 


kanal⸗Aktien 710, Banque ottomane 523. Societe generale 527, Credit 


foncier 1075, Egypter 258. Banque de Paris 862, Banque d'escompte 
Türtenloofe 


827, Banque hypothecaire 660, III. Orientanleihe 604, 
37.50, Londoner Wechſel 25.25. 8 
— ——— —ut—:—.' — — 

Marktpreiſe in Breslau am 3. Dezember 1879. 


Feſtſetzungen 1 ſchwere mittlere 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ 2 75 Höch⸗ Zeep Höch⸗ Nie- 
Deputation. M i ch er drigſt.] ſter drigſt. 


Weizen, gelber 
Roggen, 
Gerſte, 


Weizen, weißer 
A afer, 
Erbſen | 


Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
Raps 33532252 EEN WER KE er 
Rübſen, Winterfrucht „ 22 | 25.591 449783 
Nübſen, Sommerfrucht d 122 — 19 75117 — 

otterrrr As 

Schlagleinſaat 125 5023 5020 — 
vele e ; 10 17 = bh 50 115 — 

eeſamen: wacher mſatz, rother behauptet, 
lee, 42-47-5955 Mt. weiber preisbaltend, 1 
Kilogr 47 —56—68—72 Mark, hochfeiner 


über Notiz & 8 

Hapsfuchen behauptet per 30 Wien 62070 M. fremde 6.0 

M. — Leinkuchen ohne — BEN 20 Kg. 
r feſt, 


—2 ark. — 


ne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13 

u, per 50 Kilogr. 2,70 — 3,0 M 

e Sg 9075 ige. Brutto 150 Pfd.) beſte 3,00 — 3 
eu; 1 E iz e 3, E Ae 

M. geringere 2.503,00 M., per Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) 


n 
eg AR 


, ` Monbhpen 82.25. 
un 109,50. Nordweſt⸗ 


gen, 
5 vt. Italieniſche Rente 91, 50. Gold 
"ees 3 
Egypter 260,00. Spanier ertör —. 1877er Ce ` 


Zo 
EN de 
RT TEE 


D 


2 E 


Ge 


Effekten⸗Sozietät. Kreditakten 
Ungar⸗ 
187er 
1860 r Looſe 7 


Unionbank 94,40. Anglo; 


al. 


E 


"AU 


Ung. Goldrente 858. Ruſſen de 1877 934. Franzoſen 587,50. Mam, 4 
dische Eiſenbahn⸗Aktien 176,25. Lombardiſche Prioritäten 262,00. 


Suez⸗ 


leichte Ware 


1.50 —1,75— 2.25 M. geringere 1,25 bis 1,50 M. per 2 Ltr. 0,10-0,15 wi 


Mart. — Mehl: ohne A 


bis 27,9 M., Roggen Futterme 4 N 
9,10 bis 950 P. BEI 


n E im 
31,00--32,00 M. —- Roggen fein 27.00 28,00 M Fe 2500 E 
M. Weienfleie 


Mare test A AE 


* 


C 


Produkten -Nörſe. 


Berlin, 3. Dez. Weizen pr. an a loko 200—240 M. 
nach Dualität geford. Gelber Märk. 226 M. ab Bah 
gelber Schleſiſcher — M. ab Bahn bez. Sei e 5 
digung 2283 M. Gekündigt 2000 Gage Dezember 2 
Sol, per Dezember⸗Januar 229 ee BE 
— bez., per April⸗Mai 27 257 57 am Mai⸗Juni 
e Mart Sr Roggen per 1000 Kilo Za 162—175 M. 
nach Qualität ſſ. 163 8 8 bez. Inländ. 170—172 M. 
a. B. bez. F. 9 a — M. ab Kahn bez. Regulirungspreis f. d. 
ad 163 M. bezahlt. Gekündigt 18,000 Ztr. Per Dezember 
633— 2} bez. G., Dezember ⸗Januar 163—2 F be G., * Januar⸗ 
LR 1664— 1654 bezahlt, Februar - März — bez., April⸗Mai 
171— 1705 bez. Mai⸗Juni 172—171f bezahlt. — Gerſte per 
1000 Kilo loko 137— 200 nach Qualität gefordert. — Hafer 
per 1000 Kilo loko 133 bis 155 nach Qualität gefordert. Ruſſiſcher 
130 bis 136 bez., Pommerſcher 140 bis 143 bez., Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſcher 136 bis 140 bez., Schleſiſcher 140-143 bez., Galißiſcher 
— bez., Böhmiſcher 140—143 N Dezem ber ⸗ Januar 
136 bez., per April⸗Mai 1465 M. ba, per Mai⸗Juni 148 M. bez. 
Gefündigt 2000 Etr. Wie 1365 bez. — Erbſen per 1000 
Kilo Kochwaare 173—210 Mark, Futterwaare 162—172 Mark. 
Mais e 1000 Kilo loko 150-176 bez. GE Qualität. Rumä⸗ 
niſcher — ab Bahn bez., Amerikaniſcher — f. W. bez. — Weizen 
29,50 bis 
Ze? 0: 


meh! per 100 Kilo brutto 00: 32,00 bis 29,50 M., 0: 
` 28,50—26,50 
M., Gs 29000 Get 


r E A3 Ie rest r D 
LS, di 4 2 E? 1 reg A ss f 


„ per April: Mai a gl, 15 bez. Gekündigt — Centner. — 
Regu Gre —,— bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winter⸗ 
Raps 210— 235 Mark, Dezember⸗Januar —.— bez., Januar⸗Februar 
—.— SÉ — Winter⸗NRübfen 205.228 M., Dezember⸗Januar —.— bz. 
Dem Stee —.— bez. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß 

flüſſig 75 mit Faß — M., per Dezember 54,5 M., per 
Dember-Sanuar 54 er er gene Februar 55 bezahlt, per Febr.- 
a — bezahlt. per Mai 56,0 M. bezahlt, per ai⸗ 
5 geing) Iofo 670 7 Petroleum per 
100 Wu loko 27,5 M., per Dezember 27,0 M. bez., per Dezember⸗ 
Januar 27,0 M. bez. per Januar⸗Februar 27,4 bez., per Februar⸗ 
März — bez., per März⸗April — bez, Apri Mai — — Gekün⸗ 
digt 1000 Zentner. EE 27 o ke; — Spiritus 
per 100 Liter loko ohne Faß 59,8 Mark bezahlt per Dezember 
59,424 bez., per Dezember⸗Januar DE 4—2—4 be, per Januar⸗ 
ebruar —.— bez., per April⸗Mai 60,9—60,7—60,9 bez., per Mai⸗ 
ni 61,1—60,9—60,1 bez. Gekündigt — Liter. Regulirungspreis für 
die Kündigung — bez. (B. B.⸗Z.) 


Stettin, 3. Dezember. (An der Börſe.) Wetter: Leicht 
bewölkt. Temperatur ＋ Dn R. Morgens — 100 R. Barometer 28,2. 
Wind: SW. — Weizen feſter, dë 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 
208—225 M,. el 208 bis 226 M., per Dezember 226 M. nom., 

per Frühjahr 235 M. Br. — Roggen unverändert, per 1000 Kilo loko 
Milandiſcher 165168 M., Ruſſiſcher 154159 M., per Dezember 
160 M. nom., per Früh jahr 165 M. bez., per 561 0 165,5 M. 
bez. — Gerſte ftill, per 1000 Kilo loto Brau- 144—1 Futter⸗ 
125 bis 130 M., Chevalier 165—172 M. — Hafer ei. = 1000 Kilo 
loko inländ. 132—138 M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen 
matt, per 1000 Kilo 215—235 M., per April⸗Mai 248 M. bez., per 
Seotember⸗Oktober 260 M. bes. — Winterraps matt, ver 1000 Kilo 


8 


loko 220—240 M. — mun dE per 100 D Kilo late SS Seu 


De per er 55 M. Br., 

r. — Sirius Ge per 0000 Liter pCt. SÉ 
1 2 SE und Dezember⸗ RANG: 57,5— 

per . r 60 ST M. bez., 


keiten Gear dëi 
April- 
obne Taß ei M. bez 


57,7—07,6 M. Le, ke DÉI 
Mai⸗Juni 60,8 M. bez., Br. — Set Nichts: 
— Regulirungspreiſe: eizen 226 M., ees 160 M., Rüböl 55 


17 57,6 M. — Petroleum loko 13,4 M. verſt. bez., Amn. 


9, 4-95 IM. tr. bez, 
Hage Landmarkt: 
M., 


Regulirungspreis 9,75 M. 
Weizen 210.220 M., Roggen 168—171 


erſte 150—162 M., Hafer 140—145 M., Eigen 165—175 M., 


Kartoffeln 42—54 M., Heu 22, 


RS ſtſee⸗Ztg.) 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 1 
Barometer Ther-| ; 

Datum. CDs 260 über mo- | Wind. Wolkenform. 

der Oſtſee. meter. | | e | 

3. Dez "gäe a 9.41 — - VIER I= beiter St 

3% unde. 10.7 De 8 SW 1. Lie St | 

4. = Morgs. Oli" 6/¼¼55— 7AWSW 1-2] trübe St 


5 Mark, Stroh 27 30 M. | 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2. Dezember Mittags 0.84 Meter. 


= EN 3. 2 E 


0,78 - (Eisftann.) 


Der heutige Verkehr eröffnete wiederum 
feft und aufgeregt; die Nachricht vom Attentat auf den Kaiſer von 
Rußland hatte auf das Börſengeſchäft gar keinen ie geübt ſelbſt 


Berlin, 3. Dezember. 


nt-Anleihen waren nur z niedriger, ruſſiſche Noten ſogar feit und 
begehrt. Die Spekulation le auf Grund dieſes Ereigniſſes ſtren⸗ 
gere Maßregeln gegen die Nihiliſten erwarten zu dürfen und verwen⸗ 
dete den glücklichen Ausgang des Vorfalls zur Unterſtützung der 
geufr. Dortmunder Union - Stammprioritäten festen, trotzdem der 
ſchluß in manchen Beziehungen nicht befriedigte, höher ein; 


Laura⸗ 
hütte⸗Aktien wurden beſſer bezahlt und lebhaft gehandelt. Abeiniſche 
Pomm. 102,00 B 


Fonds: u. Aktien: Börfe, 


. B. I. 1105 
Berlin, den 3. Dezember 1879 


IV. 1106 
Bomm. III. rkz. . 100) 


98,50 G 


98,00 bz G 
r. rz. 5 1102,40 bz G Bk 


und Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien bedangen je 2 Prozent mehr und 


gingen ſehr Ze um; außerordentlich lebhaft war der Verkehr i in Ru⸗ 
mäniern. onto⸗Kommandit⸗Antheile, Kreditaktien, Darmſtädter 
und Deutſche Bank fanden beſte Beachtung, und die übrigen Spiel⸗ 
Papiere konnten als recht feit, theilweise auch als lebhaft bezeichnet 
werden. Die Spekulation gab heute viel auf die beſſeren Meldungen 
aus Paris, in Folge deren namentlich die Renten recht fejt lagen. 
Ungariſche Goldrente und 1860er Looſe waren bevorzugt. Unter den 
gegen baar gehandelten Werthen fanden ſämmtliche ſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Papiere, ſowie Thüringer, ferner die Aktien von Bergwerken 


Bank⸗ u. Kredit⸗ Arten en. aich f Aktien. 
Badiſche Zant 4 1107,2 Aachen⸗Maſtricht Léi 25 b 
Bk. f. SE u. Weſtf ltona⸗Kiel 


Preußiſche zm und Geld: Pr. 9.6. 75 d D Bergiſch⸗Märkiſche 4 Hr 
. do. do. 100 5.100,50 ba erl. „00 bz Es Anhalt 4 
Conſol. ane "1104,30 bz „do. do. 115 WK 99,50 ke Kaſſen⸗Verein. 4 „50 bz Berlin⸗Dresden 4 5 
do. neue 1 4 97,40 bi hr. C.⸗B.⸗Pfobr. kd. 43,101.25 0 Breslauer Diet, g. % | 94,00 l © er Sich 115,90 bz 
Staate Anleihe 4. 97,75 bz do. unk. rückz. 11005 110,50 b3 G [Centralbk. . elt 2.25 A G Berlin Hamburg 4 182,00 bz 
Staats⸗Schuldſch. 33 95,50 bz 1872 u. 74) 4 Centralbk. f. 18 65, Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 94,00 bz B 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4 : Coburger Se B. 4 89) bz Berlin⸗Stettin 4 109,80 bz 
1 Stadt⸗Obl. 44 103,00 bz Söln. Wechslerbank 4 101,00 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 93,90 bz 
do. 35 92,10 bz 441100,25 B Danziger Privatb. 4 107.00 bz 8 KSöln-Minden 143,75 
Saldo. d d. B. Kfm. 4% 1105 102,75 bz G Darmſtädter Bant 14 146,00 bz B do. „Lit. B. | 
— — briefe: 5 102,90 & do. Zettelbank 1 bi G Halle-S Sorau⸗Guden 4 | 13,80 bz 
Berliner 43/103,00 B do. 4 25 G Deſſauer Creditb. 60 0 Hann.⸗Altenbeken 4 | 12.50 bz B 
5 00 bz tettiner Zi Hyp. 5 | 99,50 bz G do. Sekt? 126.60 do. II. Serie 
Landſch. Central 4 97,00 bz B | do. 40 9050 bz G [Deutſche Bank 4 138,00 bz & IMärkiſch⸗Poſener 1 | 23,50 656 
Kur⸗ u. Neumärk. 33, 91,50 b ruppſche at 5 110,25 bz 2 Genoſſenſch. 4 109,50 bz G Magd. « Halberjtadt|t GE bz 
neue 3 87,70 wp.⸗Bant. 1 | 88,10 bz G [Magdeburg⸗Leipzig 
97,50 bz eichsbank. 4 do. do. Lit. B. 4 


Ausländiſche Fonds. 


Amerik. rckz. 1881 
In 55. 185 0 


Ba 90 bz G 
00,75 G 
TAG 1. 


mente 44 500 d N 


Sie Gomm, 4 185,% 


Münſter⸗Hamm 498,00 B 

Nieverſchl.⸗Märk. 4 98,00 B 

Nordhauſen⸗Erfurt 4 22,75 bz 

Oberſchl. E 341172,25 bz 
o. „. 

. BO 


Se 


- 


Nase! 


BES?! 


= 


Baba 


af 


Ve 


S 


Djtpreuß. Siipban 4 51,40 ne 


SE 
S8 


gab, P 
Leipziger Geh H 


u 
PB. S techte Oberuferb. 4 137.75 bz 
a. Kurz 80 0 echte Oderu 
Cale neue 4 aber 10 0 NM do. Discontob. 4 | 82,50 H ene R 152,00 ba G 

ächſiſche 4 fl. 1858 — 334,00 bz Magdeb. Privatb. 4 115,50 do. Lit. B. v. St gar. 4 96,25 bz G 

Sach el dën v. 1860 5 126.30 d a Bed, Zog ir.) 58,00 B. tbein⸗Kahebahn 4 | 10,10 b5 G 

te A. u. C. 4 do. do. v. 1864 300,00 b B [en do. Hypoth. B.! | 71,90 bs G Stargard⸗ deen 144110250 ba © 
ee Ungar. Goldrente 6 83.00 l 8 vc? e, 4 9200 Ki D KE ug 1 une 
2 r. ritterſch. 7 2, 00.14 gar. 5 d 

a 45 SE D d Niedere. Zei? | 98.00 . 0 Pg Sne: 27000 bz 

do. 13 chatzſch. I. 6 3 Norddeutſche Bank 4 1154,75 bz G Weimar⸗Geraer A 45,50 bz 

do. II. Serie 5 en 27 Nordd. Grundfreditit 48,00 bz G 

2 neue 410175 b do. „IL. 16 SE elt | 45,00 B Amend Sekten dE 

do. A 75 bz kb 8 Poſener Spri aktien g mſterd.⸗Rotter 

Rentenbriefe: het Rente 6 10200 © [Peters, Intern Bt. | 96,25 J ien. 1417, 20 15 8 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 98,80 bz ae dk 8 Poſen.Landwirthſchſl | 62,50 Böhm. Weſipahn 5 84.40 05 

ommerſche 4 | 98,40 b Finniſche Looſe — 46.40 bz PoſenerProv.⸗Bank 4 107,75 G Breſt⸗Grajewo 4 47,50 bz 

oſenſche 4 | 98,10 8 ſſ. Cent 76,50 b Preuß. Bank⸗Anth. 43 Breſt⸗KRiew 4 

veußtiche 4 | 98,10 © Pe 85.25 b G] do. Bodenkredit ! | 75,00 bh Dur⸗Bodenpach 1 41,25 Iw 
Rhein⸗ u. Weſtfäl. 1 | 98,75 bz 25 | 86.10 VG dë Zentralbdn. 4 1126,00 bz G Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 76, 30 bz G 
Sächſiſche 4 | 98,50 bz 66.00 D mp.-Emelb, 4 111,00 0 G Rai). Franz Joſeph. 5 1 67,10 bz 
Schleſiſche 4 | 98,90 bz 1870055 Nn Geh t.-Handelabt|4 | 78,50 6 Gal. (Karl Ludwig.) 5 105,50 bz 

tufl. coni. A. 18715 | 87,75 bz Sächſiſche Bank 4 114.50 bn B [Gotthard Jahn 6 48.2 bi G 
Souvereignes 20,28 bz do. do. 18725 5 87.75 b. cles Wa Bankv. 4 98,00 bz G Kaſchau⸗Oderberg 5 | 49,10 bs G 
D-Sranksitüde | 16,15.5 bz Bf do. do. 18735 GH chleſ. Bankverein 4 106,70 bz ubwigsb. Berbach 4 193,25 bz 
do. 500 Gr. 4488 d . 187 5 89.75 Südd. Bodenkredit 4 127,10 bz G Cen Ce H 4 2 5 10 
Dollars 18.5 d 5 | 7998 ainz⸗Ludwigs 90 bz 
Zero 3 16,67 G d GE 5 SE Judnſtrie Aiden Sberbeſſ. v Sk. gar.— 
500 Gr. 13,93 G do. do. v. 1866 5 150,20 Brauerei Patzenhof. 4 124,75 bz N Za 1. 40 Staatsb. 5 

ge Banknoten 5 ; 6200 Dannenb. Kattun. |4 1,0 G ordw.⸗B. 5 11 50 25 bz 

Ze SISCH at 8 84.50 Deutſche Baugeſ. 4 | 58,10 bz G > 150,00 ban 
84.30 bz G Otſch. Eiſenb.⸗Bau. 4 | 7,50 bz es 47,30 4 
een SI x Otſch. Stahl: u. Eis. 4 62,50 bz 
do. Silbergulden 63.00 bz 8 Donnersmarckhütte 4 | 54,90 bz 
Ruf. Noten 100 Rbl. e Dortmunder Union | 15,60 bz G 44,50 bz G 
Deutſche Jon 56,50 bh G Egell. Maid: Akt. 4 42.00 bz 65 136.90 b bz 
P.⸗A. v. 55 100 Th. 3) 14550 bz G 1070 b Erdmannsd. Gomm 4 22,25 b G S r Unionb. 1 15,00 46 
el gig a40 75.6125 d 6 1 Fal Keim Nah. 55 | 5 Schweizer Weſtbahn 4 | 15,10 bz 

Nad. Pr.⸗A. v. 67. 31,25 bz G R h u. Roßm. Na 55,75 bz 
do, 35 fl. Obligat. 151. 75 bz do. Zooje vollgez. Gelfenfirgy3 Bergw. 4 129.90 bz G Turnau⸗Prag 52.00 658 
Bar: Präm.⸗Anl. 32,50 G ) Wechſel⸗Courſe Georg⸗ Morienhütter? | 95,00 bz Vorarlberger 65,25 638 
Braun gchw. Se Ge ſterd. 100 fl. 8 d Yibernia u. Shamr. 4 86,00 bz G [Warſchau⸗Wien 2 1246,30 bzG 

Brem. Ndl. v. ` 100 fl.2 M. e (Berl.) 4 | 85,00 bn 608 

8 V K 18 3 ramſta, Leinen⸗F. 4 91.50 G Eiſenbahn Stammprioritäten. 

x on x éi Lauchhammer 43,50 b G Altenburg⸗Zeiz 5 
g 5 f Laurahütte 4 1107,20 G erlin⸗ Dresden 5 209,25 436 
Luiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 68,20 bz G Berlin⸗Görlitzer | 61.25 ba 

Magdeburg. Bergw. 4 137,0 B el 4 
Marienhüt. Bergw. 1 78.00 bz G Ge 65.00 hu 
Mecklenb. Ei Menden u. SH 4 | 90,50 8 29,00 bz B 

9 er e — 5 Eiſ.⸗Bed. 61,00 
br. 

Gm er Looſe B E a 3 82,50 bz Mich Poſen 97,25 bz G 
388 5 2 Amt 1 B.⸗A.Lit. B. 4 55,00 bz 41 . 5 3} 85,80 bzG 
Dee Ei . eh H 18 [8320 D 

0 un (E 7 
05 ‚sw S BG ſtf. 9 85,50 bz 
n. Hy m⸗Stobwaſſer 
GE 0 A. 5 Unter den Linden 8, 06 
5 WE br. Wöhlert Maſchinen 4 | 17; line 5 62.00 ba G 


Co. (E. Röſtel) m A 


und Maichinen⸗ 
teten ſich feſt. 


abriken beſte Beachtung. 
Anlagewerthe erfreuten ſich einiger Beachtung, nament⸗ 


Auch andere Aktien behaup⸗ 


lich ausländiſche Eiſenbahn⸗Obligationen. Schon in der erſten Stunde 
hatten get einzelne Schwankungen eingeſtellt, welche im Laufe der 


zweiten 


tere Gebiete in Mitleidenſchaft zog. Breslau: 
u. Gd. Per Ultimo notirte man Franzoſen 460.50 —460, Lombarden 
50— 488,50. 


112 Kreditaktien 4,90—1 
Der Schluß war ziemlich feſt. 


Mechte Oderuf. Bahn 1136,00 bai 
Rumäniſche = 101, 50 ba 
Saalbahn 
Saal⸗Unſtrutbahn V 
Tilſit⸗Inſterburg 
Weimar⸗Geraer 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen. 
e e m 98,10 G 


84,50 bzB 


Berg. Be ap 102,00 G 
do. II. 4101.75 8 
` $ 3: 88,25 6 
8 itt. B. 35 88,25 bz 
do. do. Litt. C. 35 84,40 b 
R IV. 4101,60 6 
V. 44 101,60 G 
VI. 4102,50 G 
VII. 101,60 bz G 
ter few. Lk Kä 


41 

do. Nordb. Fr. W. 5 102,20 8 

do. 1 + 

do. II. 4 

do. IIIA 

Berlin nal 4 
431101, 


— Litt. B. 4) - 
NE 


Ek 
fe ba 


SSS SSS SSN 


ZS DEE SSS SS SSS SSS EE EES ee 


e 
S 


EE 


2888 


Ble Pts. E) Fey 
do. do. C. 
do. do. 
do. do. 
Berlin⸗Stettin 
do. Gap 

do. 


D 


S 


Sech EC 4 100 
do. do. Litt. G. 4 

do. do. Lat H. 4 

do. do. Lite. Lé 


Sr 


SS 888885 


— Me 
S 


S 
SSES SS SE 


2 
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4,103, 


do. C. 
bone Altenbt 100 Ai in 


Mä 
Magde 101, 


Jalberitabt 4 
865 


S e 


SE KZ Je 
do. II. a 623 thlr. 
do. Obl. J. u. II. 
do. do. III conv. 


Oberſchleſiſche A. 
Ober] E B. ik 
do. C. 
D. 
E. 33 89,50 B 
2 50 G 
H. 4102,75 bz 
v. 1869 102,70 
v. 1873 


Stunte, von Dortmunder Union ausgel end, 


immer noch weis ` 
arſchauer 100,25 bez. 


Anhalter zogen 27 Prozent an. # 


Oberſchleſ. v. 1874 4101.75 G 
o. 8 44.101,00 5 
. Coſ.⸗Oderb. 4 


b 1 U 102,00 bz 
do. III. 4102.00 b 

0 "pro. Südbahn 1 100.50 

do. Litt. B Bu 
do. Litt. GH hi 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 4102,00 G 
Rheiniſche 4 
v. St. gar. 3] 
v. 18586 60. 4/102.00 b 
v. 1862, „lo 101,90 


cb. Nahe v. St. g. A 102, 


do. II. do. 44/102, 
Schlesw.⸗Holſtein 44/101, 
BCE 4 


SCHER Mejtbahn!5 
9 85 Karl⸗Ludwig J. A 


do. 
do. III. 5 
do. IV. 


Zonen: 1 d 
10 Ge 5 


5 
Mahr. Schl. BE 1 26, 70 bz 
Mainz⸗Ludwigsb. 53 

do. do. 3 
Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 3. 

do. Ergänzsb. 3 by 
Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 5 102,60 ba 

do. II. Em. 5 102,60 ba 
Oeſterr. Nordweſt. 5 83,40 b 
155 ES Lit. d | 79,60 

0. 


Kronpr. Rud⸗ SCD 76,25 bp 
do. do. 18095 | 74,60 bz | 
do. do, 1872 | 74,60 bi | 
ſtab⸗Graz Pr.⸗A. 4 | 87,25 bai | 
Neichenb.⸗Pardubitz5 | 74,00 | 
Südöſterr. Con 259,50 bz | 
do 3 259,50 b 
88,10 B 
| 84,90 8 
Charkow⸗Aſow 92.50 
do. in Mir a 86,25 G 
Ge che 89,00 G 
ra gar. 89,75 ge 
Nos om) a Si 94,90 1 
Koslow⸗ e 78,40 ba . 
ursk⸗Chark. 91,50 bz 
Chart. Aſ. ( 01) 82,25 bz 
Kursk⸗Kiew. gar. 96,50 bz 
Loſowo⸗Sewaſt. 79,25 bz 
Mosko⸗Rjäſan 101,50 bzö 
Nosk.⸗Smolensk 92,20 bz 
Schufa⸗Jvgnow. 91,30 Ch 
Warſchau⸗Teresp. 93,90 
D di W i he 8 
arſchau⸗Wien II. ‚00 
do. 11.5 99,50 bzes 
N IV. 5 95,75 9 
5 73.75 


